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eıner raschen Durchsetzung der triıdentinischen Ideale annn zunächst keıine ede se1ın. So lassen sıch bıs
Ul die Mıtte des 17. Jahrhunderts zahlreiche katholische Pfarrersfamilien ın den Weiheregistern nachweiı-
SC  S Dıie meılsten Priester lebten iIm Konkubinat, auch WEn s1e sıch ZU Katholizısmus bekannten; häufig
beerbten Söhne ıhre Väter 1m Pfarramt, Resignationen leiblicher Nachfahren nıcht selten
die Regel. Eıne ZEWISSE Wende rachte erst die Wahl des Kurfürsten Ernst VO!  — Bayern ZU) Fürstbischot
von Müuünster im Jahre 1585 Retormen triıdentinischen ınne konnten freilich TST VO:  —_ Fürstbischot
Christoph Bernhard von alen durchgeführt werden. Hıer zeıgt sıch der erzieherische Einfluß der
Jesuiten mıiıt aller Deutlichkeit.

In dem VvVon Wiılhelm Kohl, eiınem ausgewlesenen Kenner der Münsteraner Hochstifts- und Bıstumsge-
schichte betreuten und herausgegebenen Band, werden die reı altesten Weiheregister der westfälischen
hÖzese vorgelegt: Das Stammıt von Weıihbischot Nıcolaus Arresdortft l.llld umfaßt die Jahre
31 Dıiıeser nahm 2771 Weıihen VOT, die sıch aut 1531 Kleriker beziehen. Das Weiheregister des
Weihbischotfs Johannes Nıcolaus Claessens reicht VO:  - x } und verzeichnet 3684 Weıhen, die sıch
auf 2275 Personen verteılen. Von Weihbischof ohannes Sterneberg, genannt Düsseldorf, hat sıch keıin
Register rhalten, zwischen 1646 und 1651 eıne Lücke klafft. Fürstbischot Christoph Bernhard VO:  —
Galen ntließ seiınen Weihbischof und ahm zwischen 1651 und 16/4 die Weihetätigkeit selbst in die
Hand Unter ıhm 1st eıne starke Intensivierung der Visıtationsreisen und der Weihetätigkeit testzustellen.
Er nahm 5026 Weıihen VOTI, die siıch auf 2058 Kleriker verteilten. Pfarrersdynastıen lassen sıch während
Galens Amtstätigkeit cht mehr teststellen.

Die iın den Quellen vorhandene chronologische Ordnung wurde in der Fdition gu des
alphabetischen Prinzıps aufgegeben, die Behandlung der rel Weiheregister jedoch beibehalten.
Dadurch erd die Benutzung erleichtert. Mıt dieser editorischen Kärnersarbeit liegt eın wichtiges
Hıltsmuittel tür die personengeschichtliche Forschung in der nordwestdeutschen Germanıa Sacra VO:  Z

Durch eıne knappe Kommentierung, die in der Regel Herkunftsort, Immatrıkulationen, weıtere Statiıonen
der kırchlichen Karrıere und das Todesdatum NT, sınd wichtige Ansatzpunkte für die Erforschung der
Soziologıe und Prosopographie der Reichskirche gegeben. Wer weıß, wıe schwierig und zeitaufwendig
biographische Recherchen gerade für diese Epoche sınd, der greift dankbar diesem Werk, das durch
Register ausgezeichnet erschlossen 1st. Hubert Wolf

HANs ÄMMERICH Hg.) Lebensbilder der Bischöte VO|  } Speyer seit der Wiedererrichtung des Bıstums
Speyer 817/21 Festgabe ZU) Geburtstag Seiner Exzellenz Dr. Anton Schlembach, Bischof VO:  3

Speyer (Schriften des Diözesan-Archivs Speyer Speyer: Pilger-Verlag 1992 3595 Geb
39,—

Obwohl die bei der staatlıchen und kırchliıchen Neuordnung 1Im deutschen Südwesten ach den Napoleo-
nıschen Kriegen wiıiedererrichtete 1Özese Speyer auf ıne lange Tradıition zurückblicken konnte, andelte

sıch doch einen Neubeginn. Alle rechtsrheinischen Gebiete abgetrennt, dafür hatte INan

Territorium Westen hinzugewonnen. Das wıedererstandene Bıstum Speyer WAar in seiıner
Ausdehnung ıdentisch mıt der bayerischen Rheinprovinz. Dıie Aufgabe der U VO: bayerischen Könıg

Bischöfe CS, dem bunt zusammengewürtelten Gemisch ehemals selbständiger Territo-
rıen, das jetzt einer staatlıchen Oberhoheıt stand, einen einheıtlıchen Kirchensprengel schaffen,
die Gläubigen und ihre Seelsorger, die AuS verschiedenen Vorgängerbistümern kamen, einer Einheit
zusammenzuführen Welche Schwierigkeiten damıt verbunden T, kann daran ErMECSSCH, dafß
wel der ersten reıi Speyerer Bischöfe, die zudem cht der Pfalz STaAMMItCN, Vor den Schwierigkeiten
kapitulierten und in eın anderes bayerisches Bıstum wechselten ann Martın Manl ach Eichstätt und
Peter Rıicharz ach Augsburg). Erst den AuS dem Bıstum selber kommenden Bischöfen Johannes VO:|  -
Geıissel und Nıkolaus VO:  _ Weıs gelang CS, ihrer hÖzese ıne eigene Identität geben.

Von eiıner Schrift, in der, den gegenwärtigen Amtsinhaber ehren, die Vorgänger desselben
gewürdigt werden, wird Al keine allzu kritischen Darstellungen erwarten. Dennoch ist der Vertasse-
'n und den Vertassern der vorliegenden Biographien gelungen, sıch weitgehend von einer allzu affirmati-
VvVcn Zeichnung iıhrer Protagonisten treizuhalten. Die vierzehn Bischöte von Matthäus Georg Von

Chandelle bıs Friedrich Wetter werden ıhrer jeweıligen Epoche und VorT deren Hintergrund als
Sachwalter der Kirche und des Glaubens geschildert.

Die Beiıträge siınd VvVon unterschiedlicher Läange und Qualität, uch Was die literarısche Seıite angeht; die
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meısten emühen sıch un eine N der Chronologie und den Fakten Orlentierte Präsentatıion. Gelungen
erscheinen Vor allem dıe Würdigungen unterschiedlicher Männer WwIıe Nıkolaus VO|  — Weıs und
Joseph Wendel Dagegen 1st der Versuch, das Leben und Wırken des Bischofs Danıel Bonifaz VO:  }

Haneberg mehr essayıstisch präsentieren, nıcht ganz geglückt. Um sıch bei den vielen Sprüngen der
Darstellung wenıgstens in Umrissen ber den chronologischen Ablauft der ıta Orlıentieren können,
ware eın kurzes Bıogramm Begınn hilfreich BEWESCNH. Angaben ber Todesdatum und -ursache
INan fragt sıch, dieser Mann ach wenıgen Jahren 1m Bischofsamt relatıv früh verstorben 1St

sınd nıcht tinden Zudem kommt die eıt des Wırkens in Speyer kaum ın den 1C Dıies gilt
auch für die Biographie des spateren Kölner Erzbischotfs und Kardinals Johannes VO|  - Geıissel. Das
Portraıit, das für eiınen anderen Zusammenhang vertaßt wurde, hätte sıcher — einıge Hınweıise auf das
iımmerhin sechsjährige Wirken Geıissels iın seınem Heimatbistum erweıtert werden können. Gerade
weıl in den benachbarten Biographien häufig VO  —_ ıhm die ede ISt, enttäuscht diese Fehlanzeige
mehr. Umgekehrt geht die Biographie seınes Vorgangers Peter Rıcharz, der NUTr eın Jahr ın Speyer
wirkte, bevor ach Augsburg transteriert wurde, ausführlich auf dessen kurze Tätigkeit ın der
Speyerer 1Özese e1in.

Das Nebeneinander der Biographien in diesem and macht deutlıch, wıe viele Speyerer Bischöte in
andere bayerische Dıözesen transteriert wurden: VO:|  - vierzehn sınd sechs, amıt iımmerhin fast die
älfte Alleın ın diesem Jahrhundert wechselten reı dpeyerer Bıschöte (Faulhaber, Wendel und Wet-
ter) nach München-Freising. Während die meısten Pontifikate, uch der Translationen, relatıv
urz sınd, reı mıt einer Länge VO  — ber einem Vierteljahrhundert heraus: Nıkolaus Von Weıs in
der Mıtte des 19. Jahrhunderts und Johann Georg VON Ehrler die Jahrhundertwende mıiıt jeweıls
und Ludwig Sebastıan ın der Zeıt zwischen den beiden Weltkriegen mıiıt 6 Jahren.

Darstellungen wIıe die vorlıegenden stehen in der Gefahr, die Geschichte UT aus dem Blıckwinkel
des tührenden Mannes beschreiben. Dıieser wiırd gewehrt, wenn die Mitarbeiter und Miıtge-
stalter, WIe jer geschieht, ımmer wieder ın den Blıck kommen. Eın besonders eindrucksvolles
Beispiel stellt die ıta des Bischots Konrad Reıither dar, dem Nur wenıge Monate bischöflichen Wır-
ens in Speyer vergonnt ‚9 der aber, in der vorliegenden Bıographie austührlich gewürdigt
wird, eın Leben lang iın der Lehrerbildung tätıg War und mehrere Generationen VO:|  ; Pädagogen
gepragt hat.

Zwischen den einzelnen Beıträgen tinden sıch manche Überschneidungen, die INan hätte tiılgen
können. Interessant werden diese allerdings, WEnnn s1e teilweise recht unterschiedliche Bewertungen der
gleichen Fakten und Personen aus dem Blickwinkel verschiedener utoren widerspiegeln. Zum Ver-
gleichen ware eın Regıster hılfreich BCEWESCH.

Obwohl dıe Bıographien keinen primär wıssenschattlichen Anspruch erheben, weshalb auch auf
Anmerkungen verzichtet wurde, stellen sı1e doch ınsgesamt zuverlässıge Zusammenfassungen der enNt-

sprechenden Forschungen dar. Argerlich sind die zahlreichen, wohl auf ıne ZeEWISSE Nachlässigkeit
während der Drucklegung zurückzutührenden Versehen in den den einzelnen Bıogrammen beigefügten
Quellen- und Literaturverzeichnissen. Hıltreich sınd die der Einleitung des Herausgebers beigefügten
Karten. Die Reproduktionen der Bischofsporträts sınd von unterschiedlicher Qualität. Da ımmer
wıeder auch auf die Wappen der Bischöte eingegangen wird, hätte deren Abbildung nahe gelegen.

Alles ın allem stellt der vorliegende Band einen ansprechenden Beıtrag nıcht 1Ur ZuUur Geschichte
der 1Özese Speyer dar, sondern, da viele der 1er Dargestellten uch weıt darüber hınaus gewirkt
aben, des deutschen Katholizismus insgesamt. Gerade für die Würdigung der Bischöfe, die bıslang
nıcht Mittelpunkt hıstoriıscher Forschung gestanden haben, 1st INan dankbar. eter Walter

Südwestdeutsche Bischofsresidenzen außerhalb der Kathedralstädte. Hg VO:  — VOLKER PRESS (Veröf-
fentlichungen der Kommlissıon tür geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, Reihe B:
Forschungen Bd 116) Stuttgart: Kohlhammer 1992 131 Brosch. 19,50.

Fuür das heutige Verständnıis, das sıch 1m wesentlichen auf die Kırchengeschichte des und 20. Jahr-
hunderts stutzt, 1st panz elbstverständlich, der Bıschof ın der Stadt sıtzt, die seiıner 1Özese
den Namen gab und in der sıch seıne Kathedrale betindet. Das War ın der ten ermanıa Sacra nıcht

S da einer Reihe VO  } Bischofsstädten gelang, die Herrschaft ihres geistlichen Herrn abzu-
schütteln und »Freıen Reichsstädten« werden. Im Norden 1€es Bremen, Hamburg und


